Wissensbilanz 2.0 – Wenn aus Träumen Wirklichkeit wird
Im Leben eines jeden Menschen gibt es Dinge, die so sehr gewünscht werden, dass nur Träume die Möglichkeit bieten, diese Dinge irgendwie begreifbar zu machen. Und auch Gesellschaften haben Visionen, die weit in die Zukunft reichen. Jedenfalls sollten zivilisierte Gesellschaften solche Visionen haben! Ob unser multikultureller Mischmasch aus 86 Millionen Menschen in seiner ureigensten Form überhaupt noch visionsfähig ist, ist eine Frage, die anderweitig zu besprechen sein wird. Jedoch ist es manchmal ohnehin besser, keine allzu großen Träume zu verfolgen, denn die Verwirklichung könnte dann doch dem einen oder anderen Angst machen.

Des einen Leid ist des anderen Freud und so ist es mir immer wieder ein besonderes Vergnügen zu beobachten, wie einstmals kühne Visionen zu begreifbarer Realität werden. So beispielsweise mit der Wissensbilanz 2.0! Noch vor wenigen Jahren war es ein Traum, das individuelle menschliche Wissen so darstellen zu können, dass es mit konkreten Zahlenwerten eine echte Größe bekommen kann. Klar, die Einschätzung des IQ (Intelligenzquotient) nach willkürlich ausgewählten Testmustern war ein solcher Versuch. Und die Ergänzung des IQ durch den EQ (emotionaler Quotient) sollte das Bild der menschlichen Kognitivität erweitern. Und so bekam der eine seine überragende Intelligenz und der andere seine hervorstechende Blödheit bescheinigt. Aber der wahre Wert des vorhandenen Wissens blieb unerforscht. Es gab ja auch keine funktionierenden Modelle zur Berechnung einer Vielzahl von Faktoren, die vorhandenes menschliches Wissen messbar machen.
Mit der Schaffung der Wissensbilanz 1.0 gab es dann immerhin schon einen klaren Ansatz. Trotzdem war auch mit diesem Modell nichts an Aussage zum Bilanzwert des Wissens getroffen. Aber dem eingangs erwähnten Traum war man ein gutes Stück näher gekommen. 

Und immer dann, wenn etwas Neues die Gedanken und das Leben der Menschen ergreift, kommen die Befürworter, Zweifler, Trittbrettfahrer, Plagiatoren und Besserwisser auf den Plan. Auf der einen Seite sind da die harmlosen, ehrlich interessierten Wissenschaftler, die das System kennenlernen und erforschen wollen. Dann sind da die Politiker, die sich naturgemäß mit allem, was neu ist, schwer tun. Die dritten im Bunde sind die Vertreter der Wirtschaft und die sind für jede Neuentdeckung besonders dankbar, wenn sie sich in Zahlen und Fakten berechnen lässt und monitäre Vorteile bringen kann. Denn hier liegt dann oft auch der Grund für die Finanzierung und Weiterführung der Projekte bis zur Marktreife. Die letzte Gruppe der institutionellen Interessenten sind die staatlich geförderten Plagiaten, die mit einem immensen Aufwand an Steuergeldern und Fördermitteln Dinge neu entdecken, die es bereits schon gibt. Bezüglich der Wissensbilanz 2.0 scheint mir hier das Fraunhofer Institut mit seiner schlecht abgeschriebenen Version  „Wissensbilanz – Made in Germany“ besonders fleißig zu sein, wenn es um die Neuerfindung des Rades geht. Allerdings ist deren Rad bis heute nicht rund und holpert unbeholfen über die Straßen der Erkenntnis.

Die wahren Entwickler der Wissensbilanz 2.0 als konsequente Weiterentwicklung der Wissensbilanz 1.0 sitzen aber nicht im Fraunhofer Institut! Sie haben Namen wie Koch, Schneider, Lindner, Edvinsson, Özcelik und haben es erstmals erreicht, dem Wissen ein berechenbares Gesicht zu geben. Damit werden Unternehmen in die Lage versetzt, jedem einzelnen Mitarbeiter einen konkreten Unternehmenswert, ja sogar Marktwert, zuzuordnen. Das viel beschworene Humanvermögen wird sichtbar, der wahre Wert von Unternehmen abseits der allzu oft geschönten materiellen Bilanzen wird greifbarer, weil auch immaterielle Größen in die Bilanzierung einfließen.

Wie bei jeder neuen Entwicklung scheiden sich auch an der Wissensbilanz 2.0 die Geister. Aber dieses umfassende, objektive Werkzeug der Wissensbilanzierung bietet erstmals die Möglichkeit, dem Wissen einen monitären Wert in Euro und Cent zuzuordnen. Und das ist gigantisch, revolutionär, visionär – und wahr! Wie bei allen Revolutionen kriechen die Zweifler, Besserwisser und Möchtegern-Weltverbesserer aus ihren Löchern und versuchen, wenn sie schon aus Feigheit nicht gegen etwas sein können, dann wenigstens aus Heuchelei für etwas zu sein!

Und so ist die Verwirklichung von Träumen für manchen Menschen eine Herausforderung all seiner Kräfte und Fähigkeiten und kulturellen Traditionen. Wie weit wir in unserer Multimatchgesellschaft mit einer objektiven Wissensbilanz 2.0 auch außerhalb der Wirtschaft überzeugen können bleibt abzuwarten. Die Weichen sind gestellt, der Zug hat Fahrt aufgenommen und das Ziel steht fest. Sehen wir, wer die Fahrgäste sind!
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